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INTERVIEW: Tierarzt Beat Berchtold spricht über die Be,deutung einer optimierten Ration 

«Innerhalb kurzer Zeit rentabler sein» 
Tierarzt und Bestandes­
betreuer Beat Berchtold 
interessiert sich nicht nur 
für die Gesundheit und 
Fruchtbarkeit der Rind­
viecher, sondern auch fü.r 
deren Wirtschaftlichkeit. 
Wie er den Bauern hilft, 
diese f:.U verbessern. 

INTERVIEW: 
ADRIAN HALDIMANN 

«Schweizer Bauer»: Sie sind 
als Tierarzt der Meinung, dass 
Landwirte die Wirtschaftlich­
keit in der Milchviehfütterung 
besser kontrollieren sollten. 
Weshalb? 
Beat Berchtold: Die Futterkos­
ten machen in der Schweiz un­
gefähr ein Drittel der gesamten 
Produktionskosten aus. Die 
Erhebung und Berechnung der 
genauen Futterkosten pro Kilo­
gramm Milch ist intransparent 
und zeitaufwendig. Dies darf 
aber keine Ausrede sein, die Fut­
terkosten nicht detailliert aufzu­
schlüsseln. Zu gross ist der He­
bel zur Kostenoptimierung und 
zur Steigerung der Wirtschaft­
lichkeit im eigenen Betrieb. 

Wie meinen Sie das konkret? 
Die Rationsoptimierung bietet 
den Vorteil, dass bereits inner­
halb weniger Wochen Kosten 
gesenkt und die Wirtschaftlich­
keit der Milchviehherde verbes­
sert werden kann. Bei anderen 
kostenintensiven Positionen wie 
Personal oder Stallbaukosten 
gibt es diese Möglichlrnit nicht. 
Denn ein einmal gebauter Stall 
verursacht mindestens für die 
nächsten 15 Jahre Fixkosten. 
In der tierärztlichen Bestands­
betreuung haben wir im Laufe 
der Zeit das Wissen und die Er­
fahrung gesammelt, wie Milch-

Es ist z.B. selten 
sinnvoll, Luzerne 
zuzukaufen, wenn 
die Faserversorgung 
hPrPif." d11rr.h hP-

In der Praxis seien die billigsten Futtermittel oft nicht die besten, sagt Beat Berchtold. (Bild: zvg) 
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Futter aufnehmen kann. Dies 
wirkt sich wiederum positiv auf 
die Wirtschaftlichlrnit der Herde 
aus. Zu. beachten ist auch, dass 
bei der Rationsberechnung die 
Inhaltsstoffe von 1 kg Mischra­
tion mit der Trockenmasseauf­
nahme multipliziert werden, um 
die täglich verfügbare Nährstoff­
menge zu erhalten. Wird dieser 
Wert geschätzt anstatt gemessen, 
kann dies schnell zu grossen Ab­
weichungen in der Berechnung 
führen. Wi):d diese Zahl nur ge­
schätzt, ist der Weg zµ einer er­
folgreichen Herde noch weit. 

Immer wieder stellt man in 
Milchviehställen fest, wie Kühe 
beim Fressen wählerisch sind 
und ihr Futter aussuchen. Ist 
das problematisch? 

Faktor zur Vermeidung von Fut­
terselektion ist der richtige Tro­
ckensubstanzgehalt der Misch­
ration. 

Die Bestandesbetreuung bietet 
den Vorteil, dass der Tierarzt 
die Tiere vor Ort beurteilen 
kann. 
Richtig, bei der täglichen Arbeit 
im Stall beobachten wir das 
Verhalten und den Allgemein­
zustand der Tiere. So kön­
nen wir uns z.B. während der 
Trächtigkeitsuntersuchungen 
bereits ein gutes Bild über die 
alctuell gefütterte Ration ma­
chen und beurteilen, ob sie an­
gepasst ist. Zu Hause im Büro 
werten wir zudem laufend die 
Milchleistungsprüfungen und 
Tankmilchproben der betreuten 
Herde aus. Durch die Herden­
betreuung entsteht ein vertrau­
ensvolles Verhältnis zwischen 
Landwirt und Tierarzt. Auf die-· 
ser Basis bauen wir auf und ent­
wickeln uns gemeinsam mit den 
Betrieben weiter. Durch unsere 
breite Kundenbasis betreuen 
wir gleichzeitig Hochleistungs­
betriebe mit über 40 Kilogramm 
durchschnittlicher Milchleis­
tung, aber auch solche mit 25 kg 
durchschnittlicher Milchchleis­
tung sowie Bio-, Vollweide- oder 
Bergbetriebe. 

Zurück zur Wirtschaftlichkeit 
der Milchviehhaltung. Sie ha­
ben gesagt, dass die Landwirte 
mit Ihren Auswertungen ver­
schiedene Kennzahlen jeder­
zeit im Blick haben. Welche 
meinen Sie? 
In unseren Auswertungen be­
rechnen wir dem Landwirt 
eine Vielzahl von Kennzahlen. 

Die aus meiner Sicht 
wichtigste Kennzahl 
ist der IOFC. 

Der Einfachheit halber möchte 
ich mich hier auf die aus mei­
ner Sicht wichtigste Kennzahl, 
den IOFC, beschränken. Diese 
Kennzahl kommt aus Amerika 

TRANSPORTKO STEN 

Kosten im 
Notfall? 
Wer welchen Anteil der 
Transportkosten übernimmt, 
hängt unter anderem davon 
ab, ob es sich um Krankheit 
oder Unfall handelt. 

CHRISTIAN SCHARPF* 

Im medizinischen Notfall können 
Betroffene oder Hilfeleistende 
über die Nummer 144 die Sani­
tätsnotrufzentrale erreichen. Von 
dort werden die passenden Ein­
satzlaäfte zur Rettung alarmiert. 
Die Kosten dafür variieren je nach 
Art des Transportes und.auch von 
Kanton zu Kanton. Ein Ambu­
lanzeinsatz mit einer Fahrt von 50 
lan kann zwischen 800 und 2150 
Franken betragen. Grund dafür 
ist, dass manche Kantone wie 
z.B. St. Gallen keine öffentlichen 
Gelder für den Rettungsdienst zur 
Verfügung stellen. Die Kosten für 
einen Helikoptereinsatz der Rega 
hängen von verschiedenen Fal{­
toren wie Einsatzdauer, Grösse 
der Crew und Komplexität ab. 
Eine Flugminute kostet tagsüber 
87 Franken, sodass bereits ein­
fache Einsätze 3000 bis 5000 
Franken kosten. Gemäss Kran­
kenversicherungsgesetz über­
nimmt die Grundversicherung 
50 Prozent der Rettungskosten 
in der Schweiz, bis maximal 5000 
Franken pro Kalenderjahr. Vo­
raussetzung ist, dass es sich um 
eine Rettung handelt: Der Trans­
port rettet das Leben der betrof­
fenen Person oder er verhindert, 
dass sich ihr Zustand massiv 
verschlechtert. Zum BeisP.iel bei 
einem almten Herzinfarkt. Erfor­
dern die Umstände einen Ambu­
lanztransport, ohne dass unmittel­
bare Lebensgefahr besteht, trägt 
die Grundversicherung ebenfalls 
die Hälfte der Transportkosten, 
jedoch höchstens 500 Franken 
pro Kalenderjahr. Zusammen mit 
der Zusatzversicherung Agri-spe­
zial sind insgesamt 90 Prozent 
der medizinisch notwendigen 
Transport- und Rettungskosten 
gedeckt (maximal 20 000 Fran­
ken pro Kalenderjahr) . Wenn 
eine angestellte Person über den 
Arbeitgebenden obligatorisch un-
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SChlüsseln. Zu gross ist der He­
bel zur Kostenoptimierung und 
zur Steigerung der Wirtschaft­
lichkeit im eigenen Betrieb. 

Wie meinen Sie das konkret? 
Die Rationsoptimierung bietet 
den Vorteil, dass bereits inner­
halb weniger Wochen Kosten 
gesenkt und die Wirtschaftlich­
keit der Milchviehherde verbes­
sert werden kann. Bei anderen 
kostenintensiven Positionen wie 
Personal oder Stallbaukosten 
gibt es diese Möglichkeit nicht. 
Denn ein einmal gebauter Stall 
verursacht mindestens für die 
nächsten 15 Jahre Fixkosten. 
In der tierärztlichen Bestands­
betreuung haben wir im Laufe 
der Zeit das Wissen und die Er­
fahrung gesammelt, wie Milch-

In der Praxis seien die billigsten Futtermittel oft nicht die besten, sagt Beat Berchtold. (Bild: zvg) 

Es ist z. B. selten 
sinnvoll, Luzerne 
zuzukaufen, wenn 
die Faserversorgung 
bereits durch be­
triebseigene Futter­
mittel abgedeckt 
werden kann. 

kühe wirtschaftlich gefüttert 
werden können. Denn in der 
Praxis sind die billigsten Futter­
mittel oft nicht die besten. Die 
Inhaltsstoffe der Komponenten 
müssen genau analysiert und 
auf die Bedürfnisse der Herde 
abgestimmt werden. So ist es 
beispielsweise selten sinnvoll, 
Luzerne zuzukaufen, wenn die 
Faserversorgung der Tiere bereits 
durch betriebseigene Futtermittel 
abgedeckt werden kann. Wobei 
es durchaus auch Gründe für 
einen Zukauf geben kann. Das 
setzt aber voraus, dass man die 
Zielwerte der Faserversorgung 
kennt und die betriebseigenen 
Futtermittel richtig einschätzt. 
Hier unterstützen wir den Land­
wirt mit unserem Wissen und 
unseren Auswertungen. Mit die­
sen kann der Kunde anhand von 
Grafiken Veränderungen in der 
Wirtschaftlichkeit analysieren 
und Erfolgsphasen gezielt verlän­
gern. Zudem gilt es auch, neben 
den erwähnten Kosten auch 
die anderen Kennzahlen einer 
Herde wie zum Beispiel die der 
Eutergesundheit oder der Frucht­
barkeit im Auge zu behalten. 

Doch bevor Sie auswerten: Was 
tun Sie zuerst im Rahmen der 
Bestandesbetreuung? 
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gefressene Ration 

verwertete Ration 

Zuerst beurteilen wir die Fütte­
rung in der Praxis. Wir sprechen 
immer von den vier Rationen 
der Kuh. Das ist die berech­
nete Ration, die gefütterte Ra­
tion, die gefressene Ration und 
schliesslich die von den Kühen 
verwertete Ration (siehe Ab­
bildung). In der Theorie sollten 
diese Rationen identisch sein. In 
der Praxis ist dies aufgrund der 
vielen schwankenden Parameter 
und der unzähligen Fehlerquel­
len nicht möglich. Der Weg zum 
Erfolg ist jedoch, die errechnete 
Ration so na)1e wie möglich an 
die gefütterte Ration zu bringen. 
Auf diesem Weg können vie­
le Fehler passieren, die wir bei 
unseren Kunden zu vermeiden 
versuchen. Dazu gehen wir im 
Stall von der verwerteten Ration 
aus. Dazu bewerten unsere Tier­
ärzte Parameter wie die unver­
dauten Fasern im Kot oder die 
Pansenfüllung. ~o arbeiten wir 
uns Schritt für Schritt durch die 
einzelnen Rationen, bis wir nach 
der Analyse des Futters 'mit un­
serem eigenen NIR-Sensor zur 
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berechneten Ration kommen. 
Denn die Rationsberechnung ist 
die Grundlage jeder gut funktio­
nierenden Fütterung. Denn nur 
mit einer exalcten Rationsbe­
rechnung kann das betriebseige­
ne Grundfutter optimal genutzt 
und mit dem richtigen Kraftfut­
ter ergänzt werden. 

Sie gehen aber weiter, als .nur 
4ie Futtermittel zu analysieren. 
Erzählen Sie. 
In Betrieben mit Futtermischwa­
gen messen wir regelmässig die 
Trockenmasseaufnahme. Die 
Wissenschaft ist sich einig, dass 
eine Kuh eine möglichst hohe 
Futteraufnahme haben sollte, 
um lange gesunde Milch zu pro­
duzieren. Eine hohe Futterauf­
nahme verringert das Risiko von 
Stoffwechselerkrankungen und 
macht die Herde im Allgemei­
nen widerstandsfähiger gegen 
andere Umwelteinflüsse. Ausser­
dem kann eine Kuh mit hoher 
Futteraufnahme mehr Milch aus 
dem Grundfutter produzieren, 
da sie in der gleichen Zeit mehr 
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Futter aufnehmen kann. Dies 
wirkt sich wiederum positiv auf 
die Wirtschaftlichkeit der Herde 
aus. Zu. beachten ist auch, dass 
bei der Rationsberechnung die 
Inhaltsstoffe von 1 kg Mischra­
tion mit der Trockenmasseauf­
nahrne multipliziert werderi, um 
die täglich verfügbare Nährstoff­
menge zu erhalten. Wird dieser 
Wert geschätzt anstatt gemessen, 
kann dies schnell zu grossen Ab­
weichungen in der Berechnung 
führen. Wird diese Zahl nur ge­
schätzt, ist der Weg zu einer er­
folgreichen Herde noch weit. 

Immer wieder stellt man in 
Milchviehställen fest, wie Kühe 
beim Fressen· wählerisch sind 
und ihr Futter aussuchen. Ist 
das problematisch? 
Die Futterselektion ist der Kil­
ler jeder Mischration. Rangho­
he Tiere können das Kraftfutter 
aus der Mischration heraus­
schütteln und laufen Gefahr, 
eine Pansenübersäuerung zu 
entwickeln .. Bei rangniedrigen 
Kühen besteht die Gefahr der 
Ketoseentwicklung vor allem, 
wenn es mehr Tiere als Press-

Herden mit selekti­
ven Rationen sind 
sehr schwierig zu 
managen. 

plätze hat. Dies ist darauf zu­
rückzuführen, dass rangniedere 
Kühe tendenziell später, fressen 
und somit durch die selelctive 
Mischration mehr Rohfasern 
aufnehmen. Ausserdem wirkt 
sich die Futterselelction negativ 
auf die Etablierung der Erst­
laktierenden in der Herde aus. 
Herden mit selelctiven Rationen 
sind sehr schwierig zu mana­
gen. Aus diesem Grund über­
pi:üfen wir die Ration regelmäs­
sig mit Hilfe einer Schüttelbox. 
Damit kontrollieren wir, wie die 
Partikelverteilung der Ration 
aussieht und ob sich eine frisch 
vorgelegte Ration von den Krip­
penresten unterscheidet. Aus­
serdem kann mit der Schütte!-' 
box die Verteilgenauigkeit des 
Futtermischwagens kontrolliert 
werden. Ein weiterer wichtiger 
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wir gleichzeitig Hochleistungs­
betriebe mit über 40 Kilogramm 
durchschnittlicher Milchleis­
tung, aber auch solche mit 25 kg 
durchschnittlicher Milchchleis.­
tung sowie Bio-, Vollweide- oder 
Bergbetriebe. 

Zurück zur Wirtschaftlichkeit 
der Milchviehhaltung. Sie ha­
ben gesagt, dass die Landwirte 
mit Thren Auswertungen ver­
schiedene Kennzahlen jeder­
zeit im Blick haben. Welche 
meinen Sie? 
In unseren Auswertungen be­
rechnen wir dem Landwirt 
eine Vielzahl von Kennzahlen. 

Die aus meiner Sicht 
wichtigste Kennzahl 
ist der IOFC. 

Der Einfachheit halber möchte 
ich mich hier auf die aus mei­
ner Sicht wichtigste Kennzahl, 
den IOFC, beschränken. Diese 
Kennzahl kommt aus Amerika 
und bedeutet übersetzt Ein­
kommen nach Futterkosten. 
Die Kennzahl stellt das Ein­
kommen dar, das dem Landwirt 
aus dem Milchverkauf abzüg­
lich der Futterkosten zur Ver­
fügung steht, um Fixkosten wie 
Stall oder Personal zu bezahlen. 
Diese Kennzahl ermöglicht eine 
genaue Kontrolle der Fütterung 
und zeigt z.B. bei einer Kraftfut­
terumstellung sofort die daraus 
resultierenden wirtschaftlichen 
Veränderungen auf. Um a.us 
schwankenden Milchpreisen 
keine falschen Schlüsse zu zie­
hen, berechnen wir den IOFC 
auch mit einem fixen Milch­
preis. Für Betriebe, ·die ihre 
Kosten noch genauer kennen 
wollen, berechnen wir die Voll­
kosten bis hin zu den Produk­
tionskosten und dem Gewinn 
pro Liter. Unser Programm ist 
jederzeit in der Lage, die Fix­
kosten mit dem aktuellen IOFC 
zu verrechnen. Am Anfang war 
es für uns erschreckend zu se­
hen, wie die Produktionskosten 
z.B. nach einer missglückten 
Rationsumstellung mit nachfol­
gendem Milchleistungsrückgang 
leicht um 5 bis 8 Rappen pro kg 
Milch ansteigen können. Und 
genau diese Rappen entschei­
den schlussendlich über Erfolg 
oder Misserfolg. 

Beat Berchtold ist Inhaber der Tierärzt­
lichen Bestandesbetreuung (TBB-Rind) in 
Bargen BE. In einer späteren Ausgabe be­
richten wir darüber, wie die Fütterungsop­
timierung bei einem Kunden verlaufen ist. 
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Franken kosten. Gemäss Kran-
kenversicherungsge"setz über- . 
nimmt die Grundversicherung 
50 Prozent der Rettungskosten 
in der Schweiz, bis maximal 5000 
Franken pro Kalenderjahr. Vo­
raussetzung ist, dass es sich um 
eine Rettung handelt: Der Trans­
port rettet das Leben der betrof­
fenen Person oder er verhindert, 
dass sich ihr Zustand massiv 
verschlechtert. Zum BeisP.iel bei 
einem akuten Herzinfarkt. Erfor­
dern die Umstände einen Ambu­
lanztransport, ohne dass unmittel­
bare Lebensgefahr besteht, trägt 
die Grundversicherung ebenfalls 
die Hälfte der Transportkosten, 
jedoch höchstens 500 Franken 
pro Kalenderjahr. Zusammen mit 
der Zusatzversicherung Agri-spe­
zial sind insgesamt 90 Prozent 
der medizinisch notwendigen 
Transport- und Rettungskosten 
gedeckt (maximal 20000 Fran­
ken pro Kalenderjahr). Wenn 
eine angestellte Person über den 
Arbeitgebenden obligatorisch un-

Ein Transport mit dem 
Helikopter kann Leben 
retten. (Bild: zvg) 

fallversichert ist, übernimmt die 
Unfallversicherung (UVG) die 
vollen notwendigen Transport­
kosten. Selbstständigerwerbende, 
Nichterwerbstätige und Kinder 
sind über die Krankenkasse un­
fallversichert, wobei die gleiche 
Regelung wie bei Krankheit gilt. 
Auch hier ist deshalb eine Zu­
satzversicherung empfehlenswert. 
Weitere Informationen über die 
Agrisano-Zusatzversicherungen 
erteilen die landwirtschaftlichen 
Versicherungsberatungsstellen, 
die den kantonalen Bauernver­
bänden angegliedert sind, oder 
der Beratungsdienst der Agrisano 
in Brugg AG. 

*Der Autor ist Agrisano-Geschäftsführer. 
Rega-Gönnerschaft: Als private, unabhän­
gige und nicht-gewinnorientierte Stiftung 
ist die Rega fester Bestandteil der medizi­
nischen Grundversorgung in der Schweiz. 
finanziert wird die Rega nicht von Bund 
und Kantonen, sondern durch die Gönner­
schaft von rund 3,6 Millionen Menschen. 
Laut den Bestimmungen der Rega kann 
diese ihren Gönnerinnen und Gönnern all­
fällige Rettungskosten erlassen, wenn keine 
Versicherung dafür aufkommt. Ein Rechts­
anspruch darauf besteht aber nicht Weitere 
Informationen auf: www.rega.ch/goenner 
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